
ZOLLI Insekten spielen im Zoo Basel viele Rollen

Die unauffälligen Zootiere
rz. Mit etwa einer Million bekannter  
Arten sind Insekten die grösste Tier-
gruppe und enorm wichtig für das öko-
logische Gleichgewicht. Im Zoo Basel 
sind deshalb nicht nur Elefanten oder 
Löwen zu entdecken, sondern auch 
Heuschrecken, Käfer, Termiten und 
Ameisen. Insekten sind auch wichtig für 
die Ernährung von Vögeln und Reptilien.

Ob ein Insekt ein Nützling oder 
Schädling ist, ist oft eine Frage des Stand-
punktes. So sind Fruchtfliegen für kleine 
Vögel ein wertvolles Nahrungsmittel. 
Menschen hingegen empfinden sie in 
der Küche als lästig. In der Landwirt-
schaft können Insekten grosse Schäden 
anrichten und Ernten vernichten. Als  
Bestäuber sind sie jedoch unabdingbar, 
denn sie befruchten Pflanzen, deren 
Früchte, Samen und Blätter wir essen.
Insekten können aber auch eine Attrak-

tion sein. In seinen Themenanlagen zeigt 
der Zolli bewusst auch die eher un-
scheinbaren Insekten und macht damit 
auf ihre wichtige Rolle im Ökosystem  
aufmerksam: In den Themenanlagen 
Australis und Etoscha sind Gespenst-
schrecken respektive Heuschrecken in 
verschiedenen Larvenstadien oder Ro-
senkäfer zu sehen. Im Gamgoas zeugt  
der eindrückliche Termitenhügel von der 
Baukunst seiner Bewohner. Und in der 
Tembea-Anlage leben nicht nur die gros-
sen Dickhäuter, sondern auch Ameisen.

Insekten sind eine wertvolle Nah-
rungsgrundlage für viele Tierarten. Im 
Zolli werden hinter den Kulissen über 
zehn verschiedene Insektenarten ge-
züchtet. Der grosse Aufwand lohnt sich: 
Dank der eigenen Zucht kann den insek-
tenfressenden Tieren die passende Art 
und Grösse in bester Qualität zur Verfü-

gung gestellt werden. Zu den Hauptkon-
sumenten gehören Vögel, Reptilien und 
Affen, aber auch Kleinsäuger wie Erd-
männchen und Rüsselhündchen.

LESETIPP Empfehlung der Rössli Buchhandlung

Poetisches Abschiednehmen
Der Untertitel des Werks heisst «Ein 
Stundenbuch der Liebe». Es ist ein 
wirklich grossartiges Buch über die 
Liebe in all ihren Facetten. Helga 
Schubert – als Achtzigjährige bekam 
sie 2020 den Ingeborg-Bachmann-
Preis – dokumentiert in «Der heutige 
Tag» in tagebuchartigen Einträgen die 
Pflege ihres schwerkranken und de-
menten Ehemannes. Derden, «der, 
den sie liebt», ist 13 Jahre älter als sie. 
Der ungeschönte Blick auf die Pflege, 
auf die Verwirrung ihres Mannes,  
der im Februar Weihnachten feiern 
möchte, der im Rollstuhl davonfährt, 
weil er sie nicht hört, während sie an 
einer Zoomsitzung ist, auf einen 
Mann, der sie oft nicht mehr erkennt, 
ist geprägt von ganz authentischen 
Gefühlen, durchdrungen von einer 
tiefen Liebe, die schlussendlich uner-
schütterlich ist.

Aber es gibt auch Momente der Ver-
zweiflung, der Angst vor dem Allein-
sein und der Enttäuschung von der 
mangelnden Bereitschaft der vier Kin-
der, an der Pflege teilzunehmen. Die 
Erzählerin ist erschüttert über Urteile 
und Ansichten von Fachpersonen 
über die «Wertigkeit» des Lebens. Im-
mer wieder finden wir kurze Einblen-
dungen von Gesprächen mit Bekann-
ten; Begebenheiten – gerade rund um 
das Thema Krankheit und Tod – zeu-
gen von der Einstellung der Autorin 
zum Leben. Dazwischen streut sie  
gekonnt Erinnerungen an die ersten 
Schritte ihrer Beziehung; sie zuerst als 
Studentin, dann als Assistentin bei 
ihm, dem Professor für Psychologie. 
Sie leben in der DDR, werden bespit-
zelt, finden jedoch ihren eigenen Weg. 
Er hört mit 58 auf zu arbeiten und wen-
det sich der Malerei und dem Schrei-
ben zu. Interessant: Auch ihre Werke 
werden erst im hohen Alter bekannt.

Dem Leser und der Leserin eröff-
nen sich neue Einsichten; staunend 
über so viel Geduld und so viel Zunei-
gung, bewundert man die aufopfernde 
Pflege. Die ungeschönte direkte Spra-
che trifft den Nagel auf den Kopf. 
Schubert zeigt, wie am Ende einer 
50-jährigen Beziehung auf ein Leben 
zurückgeschaut werden kann und wie 
sich auch ein schwieriger Alltag im-

mer wieder mit Liebe gestalten lässt. 
Kurz: ein wunderbares Buch und ab-
solut zu empfehlen.

«Der heutige Tag» ist eine Liebeser-
klärung an den Partner. Ein poeti-
sches Abschiednehmen. «Ein biss-
chen Sahnejoghurt im Schatten, eine 
Amsel singt, Stille. So darf ein Leben 
doch ausatmen», schreibt Schubert. 
Sie hat ihr Buch «Der heutige Tag» ge-
nannt, weil sie sich bloss noch aufs 
Hier und Jetzt konzentriert. Nur der 
Moment zählt. Denn am nächsten Tag 
kann alles anders sein.

Christine Avoledo,  
Rössli Buchhandlung

Helga Schubert: Der heutige Tag.  
Ein Stundenbuch der Liebe
265 Seiten, DTV Verlag, 
SBN 978-3-423-28319-9

Soirée zu Emma und 
Georg Herwegh
rz. «Zwischen Love-Story und Politik-
Thriller: Emma und Georg Herwegh» 
heisst der Vortrag von Martin Jösel, der 
übermorgen Sonntag, 6. August, um  
19 Uhr am Emilianum im Emilienpark im 
deutschen Grenzach-Wyhlen stattfindet. 
Georg Herwegh gehörte zu den bedeu-
tendsten Literaten des Vormärz. Mit sei-
ner Ehefrau Emma kämpfte er auf Seiten 
der Radikaldemokraten während der  
Badischen Revolution 1848. Dies ging so 
weit, dass Georg Herwegh vom preussi-
schen König ausgewiesen wurde, als er 
sich in einem offenen Brief über die poli-
tischen Verhältnisse in den deutschen 
Ländern beschwerte. Emma Herwegh 
war eine durch und durch mutige Frau, 
die in den Wirren der Badischen Revolu-
tion in Männerkleidern und bewaffnet 
mit zwei Pistolen für die Ideen der Demo-
kratie einstand. Die Herweghs sind in 
Liestal beerdigt. Die Grabinschrift lautet: 
«Von den Mächtigen verfolgt, von den 
Knechten gehasst, von den Meisten ver-
kannt, von den Seinen geliebt.» Der Ein-
tritt ist frei, um Spenden wird gebeten.

Migrationspolitik  
in der Schweiz
rz. Am kommenden Donnerstag, 10. Au-
gust, um 19.30 Uhr hält der Historiker 
Simon Erlanger in der Gedenkstätte an 
der Inzlingerstrasse 44 in Riehen ein Re-
ferat über die Geschichte der Arbeitsla-
ger und Migrationspolitik der Schweiz 
1940 bis 1949. Der 1965 in Basel gebo-
rene Historiker belegte 1986 bis 1987 das 
Fach Jüdische Studien an einer Talmud-
Hochschule in Israel und studierte von 
1987 bis 1992 Geschichte und Soziologie 
in Basel. Von 1996 bis 1999 war er Chef-
redaktor der Jüdischen Rundschau Mac-
cabi in Basel. Seine Dissertation «Ar-
beitslager und Weiterwanderung in der 
Schweiz von 1940 bis 1950» schrieb er  
bei Heiko Haumann in Basel. Seit 2004 
ist Erlanger Lehr- und Forschungsbeauf-
tragter am Institut für Jüdisch-Christ
liche Forschung in Luzern.

Wie Helga Schubert in «Der heutige 
Tag» über die Liebe in all ihren  
Facetten schreibt, fesselt auch 
Christine Avoledo.� Foto: zVg

Aus Riehener Federn	 Erscht-Auguscht-Wätter
Fascht so sicher wies an der Wienacht 
z Basel Dauwätter git, isch es am 
erschten Auguscht in de Bärge: Es 
wird ufen Oobe nass und kalt. So 
kunnts mer ämmel vor, wenn y an die 
vergangene Joor dängg, und s 2023 
macht doo kai Ussnaam!

Was hänn sich d Kinder doch nit 
allewyl uf dä Fyrtig gfreut, wenn mer 
zämme in der Feriewoonig roti Bä-
cherli mit wysse Schwyzergrüz uffg-
stellt hänn, Lampion uffghänggt, vo 
all däne Kantön, wo mer scho der 
erscht Auguscht erläbt hänn und na-
türlig d Fäänli nit z vergässe, drunter 
au zwai vom letschte Riechemer 
Dorffescht. Das alles het unbedingt 
in Feriekoffer yyne miesse, sunscht 
wär der erscht Auguscht numme halb 
so schön worde.

Ai Nazionalfyrtig vor mänggem 
Joor vergiss y nie me: s isch haiss gsi 
der Daag dur, und mer hänn uff ere 
Wanderig zümpftig gschwitzt. Zoobe 

gienge mer denn go Glace ässe, hänn 
mer de Kinder versproche, und die 
Ussicht het d Miedi wider vertriibe.

S isch aber koo, wies nit anderscht 
z erwarte gsii isch: Am Oobe hets 
grad no glängt, ass mer ys hän könne 
mit de Lampion ufe Wääg mache, be-
vors het afo schütte und au kalt wor-
den isch. Zem Glügg hämmer d Räge-
jagge derby gha, nass simmer aber 
ainewäg worde. D Fescht-Reed und s 
Jodel-Chörli, Turner-Rygen und der 
gmainsam Gsang vo der Nazional-
hymne hämmer no abgwartet, sinn 
denn aber so verfroore gsi, ass nie-
merts me Gluscht uff e Glace aagmäl-
det het. Natürlig hänn d Höefüür nit 
rächt brenne wellen, und s miggerig 
Füürwärgg het au kai rächti Fescht-
stimmig uffkoo loo. So simmer denn 
halt wieder zrugg gwanderet, d Lam-
pion unter de Jagge vor em Räge 
gschützt. In der Feriewoonig häämer 
zerscht emoole öbbis Drogges aaglait 

und ych han e Määlsubbe gkocht. Die 
hämmer druffabe mit Gnuss gässe, 
und eso uffgwermt, simmer no die 
bengalische Zundhölzli unter em 
Schutz vom grosse Dach go abbrenne. 
S Glace-Ässe hämmer uff en aamä-
cheligeren Oobe verschobe.

Fallt euch emoolen en Abmachig 
ins Wasser, machet s Bescht druss 
und dängget dra, d Wält goot derwää-
gen nit unter … s git wiider besser 
Wätter!� Meta Fischer-Luchetta

Literarische Neuheiten
rz. Es gibt immer einen Grund, sich in 
gute Geschichten vertiefen zu wollen. 
Während der Pandemie baten wir Rie-
hener Autorinnen und Autoren, der 
Riehener Zeitung noch nicht veröf-
fentlichte Texte zur Verfügung zu stel-
len. Glücklicherweise tut die hiesige 
schreibende Zunft das bis heute. Wir 
wünschen Ihnen eine gute Lektüre!

Schöne Gärten und ihre Erzeugnisse – und schmucke Gäste
mf. Auf dem Weg ins Autal kam RZ-Fotograf Philippe Jaquet am Riehener Heilpflanzengarten am Gänshaldenweg hinter dem Adullam vorbei. Dieser, eines der 
prämierten Projekte des Ideenwettbewerbs der Gemeinde Riehen anlässlich des Jubiläums «500 Joor zämme» wurde vergangenen Oktober ins Leben gerufen 
und gedeiht offenbar prächtig.

Im Autal schliesslich zeigten sich unter anderem zwei farblich bestens getarnte Tiere vor der Linse, die nun einen prominenten Auftritt erhalten, der ihnen 
in der freien Wildbahn eher nicht lieb sein dürfte. Apropos: So liebevoll wie der kleine Verkaufsladen daherkommt, wird er wohl einige Spaziergängerinnen 
und Flaneure zum Einkaufen und Kochen eines gesunden Gerichts animiert haben.� Fotos: Philippe Jaquet

Der Rosenkäfer ist in der Etoscha-
Anlage zu finden.� Foto: Zoo Basel
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